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3. Fortsetzung

„Item", machte er für sich, griff nach einem Kamm,
strich sich die Haare glatt, stieg in die Kammer, setzte
den Hut auf und presste sich in die gesalbten Schuhe, trat
dann in den Stall, bürstete den Schimmel, sattelte, führte
das Tier vor und stieg auf. Und ob auch Marei in der Türe
stehen blieb und hinter ihm her schrie, er möge sich vor-
sehen und nicht herunter fallen, er ritt doch gelassen den
steinigen Weg hinunter, Wiggerloh zu.

*

Der erste, der ihm begegnete, war der alte Schulmeister
von Wiggerloh, ein weissbärtiger Fuchs mit sehr kleinen
Augen und runden, rosigen Bäcklein. Er zog den Hut bis
fast auf die Knie und begrüsste Bärfischer: „Ei, sieh da,
der Turnerkassier! Geht's weit?"

„Muss den Schimmel einmal an die frische Luft führen",
sagte Bärfischer. „So alle zwei Tage ein Blick durch die
Stalltüre macht ihn nur glustig." „Vielleicht gehn ihm die
Winterhaare aus", hustete der Alte und sah mit einem
Auge auf die langen Fesselhaare des Tieres.

Bärfischer merkte ihn wohl und hieb zurück: „Es soll
einen verrückten Baron gegeben haben, der seine Renn-
pferde über den Fiais und am Schwanz rasierte so weit
sind wir noch nicht. Und ein Läusenest wird es nicht sein
müssen, so ein Haarbüschel an den Fesseln so wenig
wie ein alter Schulmeisterbart ..."

Der Alte grinste. Die gepfefferte Rede schien ihm zu
gefallen. „Schad, dass du nicht Fürsprech geworden bist,
Liebel Haare an den Zähnen hast du und Wespen
im Hirn auch Wie wäre, wenn wir dich an der Gemeinde-
Versammlung zum Schulkassier vorschlagen würden Der
alte Schulvogt hat abgegeben der Gemeinderat meint,
du wärest der rechte Mann dazu ..."

„Ilehehe", lachte Bärfischer und fühlte in sich so etwas
wie einen warmen Brunnen aufspringen. „Das wird wohl
nicht so sein, dass es kein anderer ausser mir besorgen
könnte ich will mir die Sache überlegen ..."

„Ich war eben auf dem Wege zu dir, Liebel, schön so,
dass du zusagst soviel Erfahrung in diesen Dingen wie
du hat keiner. Ein wahres Glück, dass Wiggerlob einen
solchen Mann hat Ich sagte immer: Wenn Bärfischer
nicht wäre, wer würde uns alles machen, ohne dafür einen
roten Rappen anzunehmen?"

Bärfiscber fühlte sich geschmeichelt. „Man muss die
Ehre auch rechnen, die Ehre, Schulmeister ..."

Und der Schulmeister begriff, dass er in die rechte Kerbe
gehauen und hieb tüchtig weiter: „Wenn Bärfischer aus
diesem Krachen hinaus gekommen wäre weiss der Lieb-
gott, es wäre ein Bundesrat aus ihm geworden oder
doch ein Grossrat ..."

Sie bogen gemach in die Dorfstrasse ein; der Schulmeister
blieb stehn. „Was ich noch sagen wollte wir brauchen
auch einen neuen Chef für unsere Spritzenmannschaft

wenn's dir nicht zuviel wird, will ich dich auch für diesen
Posten vorschlagen ..."

Wachtmeister Bärfischer quoll über vor Begeisterung:
„Ei, das wäre mir fast noch lieber als Schulvogt. Ich als

alter Offizier das würde mir passen wenn ich die
Mannschaft kommandieren könnte." Und treuherzig reichte
er dem Alten die Hand. „Du hast schon manchen an den

richtigen Posten gestellt, Fuchser", sagte er, „aber die

Wiggerloher wissen auch, was sie an dir haben ..."
Feuer und Wasser waren in ihm, das Feuer lohte auf,

und das heisse Wasser quoll über. Alles in ihm wallte. Die
Gerte sauste gegen die Flanken des Schimmels, und der
Schimmel geriet in einen heftigen Trab und schlug er-
schrocken nach hinten aus. Und nun verfiel er unversehens
in Galopp und sprengte durch die Wiggerloher Hauptgasse,
dass die Steine flogen und Funken sprühten, und hinter
ihm eine gelbe Wolke von Märzstaub in den lichten Abend
aufstieg.

Links und rechts staunten die Dörfler, oben in den
Fenstern fuhren Köpfe heraus, Weiber und Kinder, denen

Hufeklappern wie ein Weckruf dröhnt, lehnten über die
Simse. Aber Bärfischer sah nicht links und nicht rechts,
achtete nicht auf die Hühner, die dumm und geradeaus vor
dem Gaul dahinflatterten nein, er war der wilde Reiter
und Leutnant, der seinem Schicksal entgegenraste, der alte
Soldat, über den der Geist des Kriegsgottes gekommen:
Nichts kümmert ihn, was über den Weg läuft, kein Huhn
und kein Hund, kein Kind und kein Wiggerloher

Zu äusserst im Dorf aber stand quer über die Strasse
ein Jauchekarren, der die ganze Breite versperrte. Der
Fuhrmann stand lässig daneben und schäkerte mit einer

Magd über den nächsten Gartenzaun; verdammt, der

Bursche tat, wie wenn er Steckeisen in den Beinen habe,
machte sich nur widerwillig an sein Gefährt und rief der

Magd ein unverständliches und wohl anzügliches Wort zu,
dass sie laut auflachte und den herantrabenden Reiter mit
einem Gesicht anleuchtete, wie mit einem polierten Eisen-
schild.

Bärfischer äugte wütend auf die Lachende, verlor die

Herrschaft über den Traber, und mit einem Rucke flog er

über den Hals des jäh zurückschreckenden Tieres, gerade
auf den kulturduftenden Kasten. Es setzte ihn unsanft
nieder, aber das Kastenholz war wenigstens nicht so hart
wie die Strasse, und wenn nicht der dumme Knecht und

die noch dümmere Magd gelacht hätten wie die Narren, so

wäre sein Sturz fast einem gelungenen Kunststück gleich-

gekommen. Die frechen Gesichter aber erzürnten den

Wachtmeister dermassen, dass er dem Schimmel in die

Zügel fuhr und seinen Griff mit einem zornigen Wetter
begleitete, so dass nun auch der Schimmel den Verstand
verlor und zurückfuhr. Er zog vor, durchzubrennen, bis

sein Herr sich eines Bessern besann. Und so jagte denn der

edle Renner ohne seinen Reiter durch die Burgergasse zu-

rück und erschreckte die Weiber und Kinder ünd Hühner
abermals.
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Wachtmeister Bärfischer
Novelle von Alfred Fankhauser
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,,Item", msotits er kür sieb, grikk naeb einem Kamm,
strieb sieb die vaare glatt, stieg in die Kammer, setzte
den vut auk und presste sieb in die gesalbten Lobube, trst
dann in den LtsII, bürstete den Lebimmsl, sattelte, kübrts
das Vier vor nnd stieg auk. Kind ob aueb Narei in der lure
sieben blieb und Iiinter iliin bsr sebrie, er möge sieb vor-
seben und niobt berunter kallen, er ritt doob gelassen den
steinigen ^Veg binunter, XViggerlob ^u.

Der erste, der ibm begegnete, war der site Lebulmeistsr
von Wiggsrlob, ein weisst»artiger vuebs rnit sebr kleinen
Vugen und runden, rosigen väoklein. vr 2:0g den Hut bis
kast suk die Knie und bsgrüsste värkiseber: ,,Vi, sieb ds,
der lurnerkassisr! Vebt's weit?"

,,Nuss den Lobimmsl eininsl sn die krisobe bukt kübren",
sagte värkiseber. ,,8o slle ^wei läge sin vliok dureb die
Ltalltüre insobt ibn nur glustig." „Vielleiobt gebn ibin die
^Vinterbaare sus", buststs der VIte und ssb rnit einem
Vugo suk die kanten vesselbaars des vieres.

värkiseber merkte ibn wobl und bieb Zurück: ,,vs soll
einen verrückten varon gegeben bsben, der seine Venn-
pkerds über den blsls und sin Lebwan? rssierts so weit
sind wir noeb niobt. bind ein väussnsst wird es niobt sein
müssen, so ein vaarbüsebel sn den vesseln so wenig
wie ein slter Lcbulmeisterbsrt ..."

Der Vlte grinste. Vis gepkekkerts vsde sebien ibm 211

gekallen. ,,8obad, dsss du niebt vürspreob geworden bist,
visbel blssre sn den Xäbnen bast du und bVespen
im bkirn sueb bVie wäre, wenn wir dieb sn der Vemsinde-
Versammlung ^um Lobulkassier vorseblsgen würden? ver
site Lobulvogt bat abgegeben der Vemsindsrat meint,
du wärest der reobte Nann ds^u ..."

„vebebs", Isebte värkiseber und küblte in sieb so etwas
wie einen warmen vrunnen aukspringen. ,,vas wird wobl
niebt so sein, dass es kein anderer ausser mir besorgen
könnte ieb will mir die Lsebs überleben ..."

„leb wsr eben auk dem Wege ?u dir, biebel, sebön so,
dsss du Zusagst soviel vrkabrung in diesen vingen wie
du bat keiner, vin wsbres Vlüok, dass ^Viggerlob einen
soleben Nsnn bat leb sagte immer: bVenn värkiseber
niebt wäre, wer würde uns slles mseben, obne dskür einen
roten vappen snxunsbmen?"

värkiseber küblte sieb gesobmsiebelt. ,Msn muss die
vbre sueb reebnen, die vbre, Lebulmeister ..."

vnd der Lebulmeister begrikk, dsss er in dis reebte Kerbe
gebauen und bieb tüebtig weiter: „Wenn värkiseber aus
diesem Kraeben binaus gekommen wäre weiss der visb-
gott, es wäre sin vundesrat aus ibm geworden oder
doeb ein Vrossrat ..."

Lie bogen gemaeb in die vorkstrasse sin; der Lebulmsister
blieb stsbn. ,,Was ieb noeb sagen wollte wir brsuebsn
aneb einen neuen Lbsk kür unsere Lprit^enmannsebakt

wenn's dir niobt Zuviel wird, will ieb dieb sueb kür diesen
vosten vorseblsgen ..."

Wsebtmeister värkiseber csuoll über vor Begeisterung:
,,vi, dss wäre mir kast noeb lieber als Lebulvogt. lob als

alter vkkivsr das würde mir passen wenn ieb die
Nsnnsebakt kommandieren könnte." vnd treubervg reiebts
er dem Wien die bland. ,,vu bast sebon manoben an den

riobtigsn vosten gestellt, vuebser", sagte er, „aber die

Wiggerlobsr wissen sueb, was sie sn dir baben ..."
veusr und Wasser waren in ibm, das veusr lobte auk,

und das beisss Wasser czuoll über, Vlies in ibm wallte, vie
Verte sauste gegen die blanken des Lobimmeis, und der
Lobimmsl geriet in einen bektigen lrsb und soblug er-
sebroeksn naeb binten aus. vnd nun vsrkisl sr unvsrsebsns
in Valopp und sprengte dureb die Wiggerlobsr vauptgasse,
dass die Lteine klonen und vunken sprübten, und binter
ibm eine gelbe Wolke von Närxstaub in den liebten ^bsnd
aukstisA.

vinks und reebts staunten die vörkler, oben in den

benstern kubren Köpks beraus, ^Vsiber und Kinder, denen

kluksklappern wie ein XVeokruk dröbnt, lebnten über die
Limse. i^ber värkiseber ssb niebt links und niobt reebts,
gebiete niebt auk die vübner, die dumm und geradeaus vor
dem Vaul ciabinklatterten nein, sr war der wilde vsiter
und beutnant, der seinem Lobieksal ent^s^enraste, der alte
Loldat, über den der Veist des KrieAs^ottes Askommeu:
Kiebts kümmert ibn, was über den WeZ läukt, kein vubu
und kein vund, kein Kind und kein WiMerlober

Xu äusserst im vork aber stand quer über die Ltrasse
ein dauebskarren, der die Agn?e vrsite versperrte, ver
bubrmann stand lässig daneben und sebäkerts mit einer

Ns^d über den näebsten Varten^aun; verdammt, der

vursebe tat, wie wenn er Lteokeisen in den vsinsn babs,
macbte sieb nur widerwillig an sein Vskäbrt und riek der

Nagd sin unverständliobes und wobl snágliobss ^Vort ^u,
dsss sie laut auklaebts und den berantrabsnden veiter mit
einem Vesiebt anleucbtete, wie mit einem polierten Visen-
scbild.

värkiseber äugte wütend auk die vaebsnds, verlor die

blerrsebakt über den Araber, und mit einem vueke klog er

über den vals des ^jäb ?urücksebreokendsn vieres, gerade
suk den kulturduktendsn Kasten, vs setzte ibn unsankt

nieder, aber das Ksstenbov war wenigstens niobt so bait
wie die Ltrasse, und wenn niobt der dumme Kneebt und

die noeb dümmere Nagd gelaobt bättsn wie die Karren, so

wäre sein Ltur? kast einem gelungenen Kunststück gleioli-
gekommen, vie kreoben Vesicbtsr aber erzürnten den

^Vaobtmeistsr dermsssen, dsss er dem Lobimmel in die

Xügel kubr und seinen Vrikk mit einem Zornigen ^Vetter

begleitete, so dsss nun aueb der Lobimmsl den Verstand
verlor und ^urüekkubr. vr 20g vor, dureb^ubrennen, bis

sein verr sieb eines vessern besann, vnd so jagte denn der

edle venner obne seinen veiter dureb die vurgsrgasse?u-
rüek und ersobreokte die Vteiber und Kinder ünd llülmer
abermals.
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„Herrgottsakermen l", fluchte Bärfischer, „kannst du
nicht am Strassenrande halten, du Lümmel?"

„Was da, Lümmel", brauste der Knecht jählings auf,
„wer ist der Lümmel, du oder ich? Was brauchst du mit
deinem Klepper durch die Strassen zu rennen, dass es staubt
wie von einer Batterie? Wir wissen, dass du ein alter
Mährenschinder bist ..."

„Halt dein Maul", kommandierte Bärfischer. „Ich als
alter Offizier will dich lehren, ob man mit dem Jauche-
kästen mitten auf der Strasse hält und andern Leuten den
Weg versperrt ..."

Der Knecht lachte die Magd wieder an; sein Zorn war
schon verraucht. „Der als alter Offizier weiss sicher besser
als ich, wie man mit einem Güllenwagen fährt hahaha

gute Nacht Liseli also im „Bären'' heut abend ..."
Gelassen griff er nach dem Zügel seiner zahmen Mähre,

stellte sein Gefährt gerade und liess sich alle Zeit, bis er
auf den Kasten geklettert und mit mächtigem Geiselknallen
sein rumpelndes Vehikel ins Rollen gesetzt.

Bärfischer prüfte seine Sonntagskleider, wischte sich
einige Treffer ab und schlich sich runzelnd und verfinstert
wie ein Wald zur Nacht der Dorfmitte zu. Vor dem „Bären"
stand ein Haufen von Gaffern um seinen eingefangenen
Schimmel herum lachte und öffnete den dichten Kreis.
Er sah, dass einige Buben um die Füsse des Tieres knieten
und hastig davon stoben, sobald sie seiner ansichtig wurden ;

dafür aber widerhallte der ganze Kreis in unbändigem Ge-
lächter. Sogleich erkannte der Wachtmeister die Ursache
des Höhnens: Bubenhände hatten in die Fesselhaare des
Schimmels Fetzen von Mädchenhaarbändern geflochten;
die vier Füsse hingen voll von bunten Wimpeln.

Bärfischer liess seine Augen rollen und wusste nicht,
was er gegen den Schabernack vornehmen wollte. Nieder-
knien, die Bändelfetzen wegreissen? Aufsitzen, davonreiten?
Es würde Gelächter absetzen auf die eine oder andere Weise.
Dreinfahren? Einen der Spötter herausgreifen und mit der
Gerte durchschmieren? Es steckten zuviel Fäuste in den

Hosensäcken ringsum. Seine Blicke irrten nach der nahen
Stalltür des „Bären".

„He, Seppel", winkte er den Stallknecht heran, „führ
den Schimmel in den Stall und schau, dass das Zeug da

wegkommt".
Und als der Knecht mit seinem unerforschlichen Knol-

lengesicht, dem man niemals ansah, ob es stumpfsinnig oder
teufelsüchtig Ueberlegungen verberge, nach dem Zügel des
Tieres gegriffen, tat Bärfischer, als existiere die ganze Bande
ringsum überhaupt nicht mehr, stieg die Treppe hinauf und
trat in die Gaststube.

Kaum war er eingetreten, bemerkte ihn der Wirt und
trompetete in die Rauchbude hinein: „Bravo! Da kommt
unser neuer Spritzenchef, Mannen! Der wird euch zeigen,
wie man einen Brand löscht!"

„Halben Liter", winkte Bärfischer, der sogleich ver-
standen, dem Mädchen zu und setzte sich in die Lücke um
den runden Tisch, die sich offensichtlich ihm geöffnet hatte.
„Oder nein, einen Doppelliter", verbesserte er.

Zuerst sagte niemand ein Wort, und Bärfischer hörte
durch das Gemurmel an den zwanzig Tischen rings um ihn
ein fernes Getön von Geigen und Klarinetten. Die Tanz-
musik hatte schon begonnen.

„Ich dachte", sagte einer der Bauern, „du willst in
den Tanzsaal hast dich schön gesonntagt ..."

Der Wachtmeister entdeckte eine Jauchespur am
Aermel und wischte mit der Hand weg, was sich wegwischen
liess. „Zuerst muss ich den Durst löschen", brummte er
in sich hinein. „Reiten macht immer durstig ..." Ihm
schien, man schaue sich ringsum an.

Ein anderer Bauer mischte sich ein: „Du hast im Sinn,
zu Weihen, wie man hört ?" Bärfischer sagte nichts. Das
Erlebnis vor dem „Bären" hatte ihn misstrauisch gemacht
und seinem geschwellten Bewusstsein einen scharfen Stoss
versetzt. Der Bauer aber versuchte es anders. „In deinem
Alter kannst du's immer noch probieren. Bist ja zwanzig
Jahre jünger als du aussiehst ..." (Fortsetzung folgt)

Z//75£7V Ä0/7Z£77V

wek. — Die 15. Matinée im Konservatorium
bot ein gut aufgebautes Programm. Von
Ernst Kunz (Ölten) vernahm man ein Konzert-
stück für Oboe und Streichorchester, durch
Emile Cassagnaud mit werklicher Einfühlung
und schönem Ton wiedergegeben. Die 1922
entstandene Komposition wirkt besonders
durch ihren Schalmeicharakter; Kunz fühlt
sich jedoch in der modernen Ausdrucksart
nicht wohl, seine allzu romantischen Gefühls-
Äusserungen verlieren sich oft und gleiten
häufig in die Gefilde bedeutender Vorbilder
ab. Ein nebelhaftes Werk! In der Seidwyler-
musik für Klavier, von Willy Girsberger gut
nachempfunden, drückt sich Ernst Kunz viel
persönlicher, natürlicher aus, obowhl er auch
hier vor lyrisch Allzulyrischem nicht zurück-
schreckt. Man würde diese zarten, träumeri-
sehen fünf Stücke gerne geniessen, wenn sie
nicht übermässig gezuckert wären, wahrlich
eine Seltenheit bei aller Rationierung. Sophie
Moning bot eine künstlerisch hochwertige
Leistung in der Wiedergabe von zwei Sona-
tinen von Werner Wehrli (Aarau). Die präg-
nanten Werke zeichnen sich durch eine
moderne, unverletzende Sprache, einen rein
persönlichen, straffen Stil und eine innere
Strenge aus. Eine bewusste Anlehnung an die
Schreibweise des Thomaskantors ist unver-
kennbar und wirkt hier befruchtend. Die
Matinée fand ihren Abschluss in einem Flöten-
konzert von Othmar Nussio (Lugano), vom
Komponisten selber trefflich interpretiert. Das
frohgemute, fein empfundene Opus zeichnet
sich durch äusserst klare Gegensätzlichkeiten

aus, sowohl in den vier Sätzen, als auch instru-
mental, wobei dem Solopart und den begleiten-
den Streichern schwere, jedoch dankbare Auf-
gaben gestellt sind. Ein Streichorchester unter
Walter Kägi's präziser Leitung nahm sich der
beiden Werke von Ernst Kunz und Othmar
Nussio mit grosser Sorgfalt und Beschwingtheit
an. Schade, dass das Konzert schlecht besucht
war. Solisten, Komponisten und Veranstalter
hätten für ihre Leistung wirklich mehr Zu-
Spruch verdient.

wek. —- Es ist noch gar nicht lange her,
da wurden Konzerte nur besucht, wenn aus-
ländische Solisten und Dirigenten lockten; die
zur Aufführung gelangenden Werke waren da-
gegen von geringerer Bedeutung. Wie die
öffentlichen Konzerte der letzten Jahre be-
weisen, sind wir in Bern von diesen äusserlichen
Gesellschaftskonzessionen abgekommen und
haben den Weg zurück zu den, den Kompo-
sitionen eigenen Werten gefunden, denen sich
auch die Interpreten unterzuordnen haben.
Andere Städte haben sich zum Teil von solchen
Kassenmagneten noch nicht lösen können, am
wenigsten Luzern und die Festwochen, denen
(neben einem nicht zu unterschätzenden
künstlerischen Niveau) ein äusserlich kommer-
zielles Tam-Tam mit Dirigenten- und Solisten-
anpreisung ohne Programm und Werkangabe
vorangeht. Auf die künstlerische Entwicklung
unserer Stadt wirkt es jedoch sehr befruchtend,
wenn neben bekannten einheimischen Künst-

lern auch berühmte Ausländer den Weg zu
uns finden. Als Solist bot Pablo Casals eine
reine Kunstoffenbarung. Dirigenten dagegen
wirken zum grossen Teil eher visuell auf das
Publikum, das sich über ihre Funktionen sehr
oft gar kein klares Bild macht. Es herrscht
immer noch eine vage Vorstellung eines aus
dem Stehgeiger und dem Generalbasspieler
hervorgegangenen Taktierers, der Zeitmass und
Taktakzente bestimmt und die Stärkeverhält-
nisse regelt und abschattiert. Er wird oft sogar
als eine überflüssige Angelegenheit erachtet,
wie wenn es ohne ihn ebenso gut gehen würde.
Wer hinter die Kulissen sieht und die gewissen-
hafte, künstlerisch eingehende Arbeit kennt,
ist anderer Meinung. Gewiss, es gab Zeiten,
da Pultvirtuosen, wie v. Bülow, ihre persönliche
Wiedergabe über die werkeigene stellten (ob
ihrer tänzerischen Gebärden nannte sie Liszt
sogar Ruderknechte); aber solch subjektives
Gestalten wird heute bestenfalls noch in
Amerika bewundert. Am 3. Abonnements-
Konzert der Bernischen Musikgesellschaft
stand der bedeutendste deutsche Dirigent am
Pult: Dr. Wilhelm Furtwängler. Unter seiner
Stabführung entwickelte sich die Klarheit
eines Händel, die Versonnenheit eines Schubert,
das Poesievolle eines Brahms und das Strah-
lende eines Wagner in letzter, abgeklärter
Deutung und künstlerischer Ordnung unter
die Intentionen der Komponisten. Es wurde
für jeden Besucher zum aussergewöhnlichen
Erlebnis. Orchester und Zuhörer durften
seiner leidenschaftlichen Geste, seines person-
lichen Bekenntnisses und seines durch grosse

oie vcnneiî >vocnc

„llsrrAoiisalcsririSiii", lliieìiis Oarliselisr, „lcsiinsi à
nielii siii LirasssnrsnZs lialisri, Zu Vüiriiiisl?"

„Was «ls, Väiiiiiisl", brsiisis Zsr Xiisolii jsliliiiAS auk,

„wer îsi Zer Vüiriirisl, Zu oZer îoli? Was l>rsnelisi Zu rnii
Zsiukiu Xlsppsr Zureli Zis Lirssssn ^u rsimsn, dass es sianlzi
v?is von einsr Osiieris? Wir wissen, dass Zu ein slier
Mlirenseliinder l>isi ..."

„Ilsli dein Nsnl", koinrnanZieris Lärliselisr. „leb sls
glier Olli^isr will dieli lelirsn, ol> inan inii dein dsnelre-
kssisn iniiisn uuk der Lirssse bsli uuZ andern Osuien den
We^ vsrsperri ..."

Oer Xnselii Iseliis die NsZZ wieder su; sein l^orn wsr
selion vsrrsnelii. „Der sis slier Olli^isr weiss sielisr dssser
sis ieli, wie ruau ruii eiusiu OnllsnwsAen lsliri Iislislis

Avis Xselii Oissli also iru „Osren^ béni al»end ..."
Oelsssen ^rikl er uselr Zsiu ZiüAel seiner ^sliinsn Nslrrs,

sisllis sein Oslsliri gerade uuZ liess sioli slls ?leii, bis er
aul Zsu Xssieu Aekleiisri uuZ ruii luselriiZsiu Oeiselknsllen
seiu rurnpelndss Veliilcsl ius Oollsn Asssi?i.

Lärliselier prülie ssiue LonnisAskleidsr, wisebie sielr
eiuiAk Vreller sb uuZ sobliob sieb runzelnd uuZ verlinsieri
wie siu Wald ^ur Xscbi Zsr Oorliniiis ^u. Vor Zsiu „Laren"
sisuZ eiu llsnlsn vou Osllsrn uru seiusu einAslsnAsnen
öebiuuusl beruiu Isebis uuZ öllneis Zsu Ziebieu Kreis.
Or ssli, Zsss einige lZubsn uru Zie Vnsss Zes Vieres buisieu
uuZ bssii^ Zsvou siobeu, sobsIZ sie seiner susiebiiZ wurZsn;
dslnr aber wiZsrbsllie Zsr Asu?s Kreis in uubsuZi^siu Oe-
Isebier. LoZIsiob srbsuuis Zsr Wselriineisisr Zis blrssebs
äss blöbusus: LubeubsuZs bsiieu in Zis bessslbsare Zes

Lobiiurusls Veiten vou NsZebeubaarbsuàsru Askloobisu;
Zis vier büsse binden voll vou buuisn Wiinpeln.

Lärliselisr liess seine VuAsu rollen uuZ wussis uiebi,
wss er As^su Zeu Lebsbsruseb voruebiusu wollis. Kisdsr-
knien, Zis LsuZsIlsi^eu wsArsisseu? Vnlsii^sn, Zgvoursiieu?
Os würZs (Zslsebier abseilen snl Zis sine oZsr suZers Weise.
Orsinlslirsn? Linen Zsr Lpöiier lisrsnsAreilen uuZ ruii Zsr
Leris Zurebsebrnisren? Ls sieokien Zuviel Lsusie in Zsu

llosenssoLen riu^suiu. Leins Llieke irrieu useb Zsr uabsn
LisIIinr Zes „Lsren".

„Ils, Leppel", wiubis er Zsu Liullbueebi Lersn, „lnlir
Zeu Lebiiuiuel in Zsu Liall uuZ selisu, dsss das AsuA Zu

we^borurui".
XuZ uls Zer Xusebi ruii seiusiu uuerkorsobliobeu Xuol-

Isu^esiebi, Zsru ruuu nieruuls uussb, ob es siuiuplsiuuiA oàer
ieukslsüebiiA blebsrlsAuuAsu verberge, useb Zsiu ^ü^sl Zss
Vieres ASArikkeu, iui LâiZisebsr, sis exisiisrs Zis Asu^s LsuZs
riuASuru übsrbsupi uiebi rusbr, siisZ Zis Vrsppe biusuk unà
irsi in Zis Llssisiube.

Xsuru wsr er sinASireisu, beiusrbis ibu Zsr Wiri uuZ
iroinpsieie in Zis XsuebbuZs biueiu: „lZrsvo! Os boiuiui
unser neuer 3prii?euebsl, Nsuueu! Dsr wirZ eueb ?sÌAsu,
wie insu einen krsuà lösebi!"

„Vlslbsu biisr", winbie Lsrkisebsr, Zsr soZIeieb ver-
sisuZsu, Zsiu lVlsZebeu ^u uuZ sei^is sieb in Zis büebs uru
Zsu runZsu Viseb, Zis sieb okkeusiebiliob ibur gsöXusi bsiie.
,,OZsr nein, einen Ooppslliisr", verbssssrie er.

?,usrsi ssAis nisinsnZ ein Wori, uuZ Lsrliseber börie
Zureb Zss Llsinurrnsl sn Zsu swsndA Viseben rinAs unr ibu
sin kernss Llsiön von LlsiZsu uuZ Xlsrinsiien. Ois Vsn^-
inusib bsiie sebon begonnen.

„leb Zsebis", ss^is einer Zer Lsusrn, „Zu willsi in
Zeu Vsn^sssl bssi Zieb sebön Assonnis^i ..."

Oer Wsebiinsisisr sniàsebis eins Zsuebsspur sin
Vsrinsl uuZ wisebis ruii Zsr VlsnZ wsZ, was sieb wsAwiseben
liess, „^usrsi inuss ieb Zeu Oursi löseben", bruinrnis er
in sieb binsin. „Oeiisn nissbi irninsr ZursiiZ ..." Ibin
sebien, insu sebsue sieb rinAsuin sn.

Oin snZersr Osuer inisebie sieb sin: „Ou bssi irn Linn,
?u wsibsn, wie inan böri?" Osrlisvbsr ssAis niebis. Oss
Orlsbnis vor Zsiu „Osrsn" bsiie ibu rnissirsuiseb Asrnaobi
unZ ssineni ^esebwsllien Oewussissin sinsn sebsrlsn Lioss
vsrssi?:i. Oer Osuer sbsr versuebis es snZsrs. „In Zsinein
Vlier bannsi Zu's irniner noeb probieren. Lisi js ?wsn?:ÌA
Zabrs jünZer als Zu aussisbsi ..." (VorisàunA lol^i)

wà. — Ois i5. Nsiinss iru Xouservsioririiu
bot eiu Ant sukZsbuutss ?roZrsiuru. Vou
Lrust Kunz: lllltsu) veruubiu ruau eiu Kou^ert-
stûà kür Oboe uu<1 Ltrsicborebsster, âurob
Liuils Lsssagnsuâ ruit werlrliebsr OiukübluuA
uuü soböueru l'on wieàerAeAokeu. Ois i922
sutstauàeus Xorupositiou wirlrt besouàsrs
àureìi ilvreiv ZeìiÂlineielvAràîsi'; Xun? kütili
sieb jeâocb iu àer luoclsrusu iì.usàruelisurt
uicbt wobl, seine uIOu roiuÄutiseirsu Oeiübls-
àusseruuAeu verlieren sieb okt nucl Zleiteu
bsuki^ in clie Oekilàe beàsutenàer Vorbilâer
sb. Oiu uebelbsktes iVerlc! lu clsr Lelà^ler-
rausilc kür Klavier, von ^Vill^ (ürZderAer Aui
naàenipkliillàen, ârûàt sieli Lrnsî Kuris viel
persönlielver, naiürliolier aus, obowlil er aueli
liier vor l^riseli ^.lKul^riseliein nielvî ?airüelc-
scbreàt. Nnu wûràs cliese gurten, trâuiusri-
sobeu knnk Ltnclie xsrne xeniesseu, weuu sis
nisbt überrusssiZ ^e?:uel<srt wären, wàrlielr
sine Selteubsit bei aller klationierunZ. Lopbie
Illonîng bot eine lrünstleriseb boebwerti^s
beistunA in clsr iViocler^sks vou ^wsi Loua-
tiuen von ^Veruer ^ekrli ^sran). Ois prä^-
irsntsn i-Verlce ^eiobnsu sieb clureb sine
ruoclerne, nuvsrlet^sucls Lprsebs, einen rein
Per80ii1ielveii, 3trakkeiv 8iil uiiâ eine innere
8iren^e ans. Line l)ewn835e ^.nlelvnnn^ an die
8ebreibwsise àss Obornasbantors ist nuver-
kennbar uncl wirbt bier bskruebtsncl. Oie
^latines kancl ibreu ^.bsoblnss iu eiusiu ?löten-
kontert vou Otbinar kiussio ^n^suo), vorn
Komponisten selber trskklieb interpretiert. Oas
kroìiAeiunts, lein eiupkuuZsue Opus ^eiobust
sieb clureb äusserst blare Os^ensätzilioblceiten

ÄN3, 80wolv1 in den vier Läixen, al3 auelv in3irn-
rneutal, wobei clsiu Lolopsrt unà >Zeu begleiten-
den Ltreieberu sebwere, jscloob ànbbare àk-
Aubeu Asstsllt sind. Lin Ltrsicborcbester unter
Walter Kägi's präciser OeituuA uabin sieb der
beiden lVerbk von Ornst l<un? und Otbruar
klussio ruit grosser Lor^kalt und klesebwinAtbeit
sn. Lebade, dass das Xon?ert scblsebt bssuebt
war. Lolistsn, lîornponisten und Veranstalter
batten kür ibrs Osistunx wirbliob insbr ^u-
sprueb verdient.

web. —- Os ist noeb xsr uiobt lanAs ber,
da wurden Koncerte nur bssuebt, wenn aus-
läudisobe Lolisten und Oiri^euten loebten; die
?:ur VukkübrunA AelanAsudeu iVerbe waren da-
^e^en von AorinZersr IZedeutuuA. iVie die
ökksntlieben Koncerte der letzten .labre be-
weisen, sind wir in lleru vou diesen äusserliobsn
Ossellsebaktsbon^essiouen sb^sboiurueu und
bsben den W«A Turüeb ?u den, den Xoiupo-
sitiouen siAsuen iVerteu Sekunden, denen sieb
aueb die Interpreten unterzuordnen bsben.
Vndsre Ltädts bsben sieb ^uiu leil vou soleben
lîsssenina^nstsu noeb nivbt lösen bönneu, sin
wenigsten Ou?ern und die Osstwoeben, denen
sueben eineiu uiebt ^u uutsrsebät^euden
bünstlsrisebsn bliveau) ein äusserlieb boiuiusr-
nielles Oain-l'siu ruit Oiri^enten- und Lolisten-
anpreisunA obue Oro^raiuiu und lVerbauAsbs
voran^ebt. àk die büustlerisebe OntwillblunA
unserer Ltsdt wirbt es jedoeb sebr bekruebtend,
wenn neben bsbsunten eiubeiinisebsn Xüust-

lern aueb berübiute Vusländer den Weg ?u
uns kinden. VIs Lobst bot l>sblo Lssals eins
reine XunstokksubsruuA. Oiri^enteu ds^e^en
wirbsn ?:uiu grossen Oeil ober visuell auk das
bubliburu, das sieb über ibre Ounbtionsn sebr
okt Zar bein blares bild inaebt. IZs bsrrsobt
iiniuer noeb sine vaZe VorstsIIunZ eines aus
dein LtebZeiZer und dorn Oeneralbasspisler
bervorZeZauZonen labtiersrs, der /sitiusss und
Vabtab^eute bostiiuiut und die Ltsrbeverbält-
nisse reZelt und absebattisrt. Or wird okt soZar
als eins überklüssiZs VuZeleZsnbsit eraebtet,
wie wenn 68 olvne ilin elz6ii30 Aut Zellen würde.
iVer biuter die Kulissen siebt und die Zewissen-
bakte, bünstlsriseb einZebends Vrkeit bennt,
ist anderer bleinunZ. Oowiss, es Zab leiten,
da Oultvirtuosen, wie v. ZZülow, ibre persönliebe
IViederZabe über die werbeiZene stellten lob
ibrer tän^erisvben Oskärden nannte sie l.is?t
soZsr lluderbneebtej; aber soleb subjebtives
Oestalten wird beute bestsnkalls noeb in
Vineriba bewundert. Vrn 3. Abonnements-
Koncert der Ilsrniscbsn NusibZssellsobakt
8iaiiä der lzed6lii6ild8ì6 deui8elie Diri^enî ana
Ouït: Or. Wilbelin burtvvsnZlei. Outer seiner
LtabkübrunZ entwiebelts sieb die Klarbeit
6ÌN68 Händel, die Ver80nnenlieii 6ÌN63 Lelinbert,
da3 l?068Ì6voile 6ÌN63 Lralvnv8 nnd da3 8irali-
lends sines WaZner in làtsr, abZeblärter
OeutunZ und bünstlerisober OrdnunZ unter
die Intentionen der Komponisten. Os wurde
kür jsâên IZesucker ?um susserZewöbnlicben
Orlebnis. vrebsstsr und ^ubörer durktsn
8einer 1eiden8elvakîlielv6n (^63îe, 3eine3 ^>er30N"
lielven LeLennînÌ88e8 nnd 8eine3 dnrelv ^ro88e
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